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brauch“, deren drittes Heft „Aspekte des trag ber auch schon VOrTr auf die „Krisen-
hauswirtschaftlichen Strukturwandels“ hier bevorratung“ für den dritten, den nuklearen
besprechen ISt. Nach eiınem Beıitrag des Her- Weltkrieg. Sehr gefällig 1St der Beitrag
ausgebers selbst „Zum Verständnıis des haus- „Wandlungen der Verbraucherintormation“
wirtschaftlichen Strukturwandels“ (13—48) VO  $ Helga Brennecke, eın Muster
bringt das Heft Einzelbeiträge VO  3 eben- VOoO  =| Klarheit, Übersichtlichkeit un leicht-
soviel Mitarbeitern. Der Beıtrag VO  } celbst verständlicher Sprache; die Verfasserin hätte
ze1igt, WwWI1e dringend notwendig es ISt, se1 SN das Zeug, ausgezeichnete Unterrichtsmittel
in der Theorie, se1 N 1n der politischen un! für Schulen, Kurse u. dgl erstellen. Der
privaten Praxıs, die Hauswirtschaft nıcht län- kurze Beitrag „Formen der hauswirtschaftli-
SCI &500 tradıtioneller Weiıse als quantite ne- chen un: Verbraucher-Beratung ın der Bun-
gligeable erledigen“ (46), sondern sS1e desrepublık“ C VO  } Irmgard Wache

nehmen und in die Vielfalt aller Lebens- berichtet ber das Bestehende. An e1n Sanz
bezüge einzuordnen. „Wenn WIr die Auf- zentrales Thema führt der letzte Beitrag
gaben der Hauswirtschaft 1n uNserer Zeıt nıcht „Aufgaben un Probleme der Budgetbera-
verstehen, zieht das zwangsläufig ıne tung“ 5—2 VO'  } Lemelsen heran: w1ıe
Fehldeutung der Sanzen Wirtschaft nach sıch“ lernt un WI1Ie übt die Hausfrau die hohe
(ebd., VO Vt. hervorgehoben). FEın Kunst des „Haushaltens“ un: Ww1e weıt kann
fangreicher Beitrag VO  3 Stelle Seeberg han- 19088  - iıhr dabei durch kluge Ratschläge helfen?

Gut WIrTr'! gezelgt, W1e beschränkt die Kennt-delt ber „Langlebige Haushaltsgüter und
Haushaltsinvestitionen“ (49—96) Soweıt die- nısse namentlich VO  3 Vorbildern SIn de-

Investitionen der Hausfrau Arbeit CI - 11C1I1 INnNnan seine Ratschläge ausrıchten könnte.
Sparch, bestimmt sıch re ökonomische Wer- Noch wichtiger ber ware CS, das „Haushal-
un nach dem „Wert“ der ErSParten Arbeits- ten  “ der Hausfrau als ihre emınente un
ZeIt. Hıer sollten wWwe1l Varıanten deutlicher höchstpersönliche kulturelle Leistung heraus-
unterschieden sein: einmal, daß die zustellen, für die gewifß Aussprache un: Rats-
Zeıt schlechterdings freie Zeıt wird, 1Iso die erholung ihr sehr dienlich se1in können, für
Hausfrau für ihre Aufgabe als Gattın und die iıhr ber kein Klischee dienen kann, sSON-
Multter freier macht; AA andernmal, daß dern die S1e unbedingt Sanz individuell und

die Stelle der VO Hausarbeit tre LO darum auch anz aus eıgenem Entschluß un:
denen Zeıt außerhäusliche (außerhauswirt- 1n eigener Verantwortung meistern muß.
schaftliche) Erwerbsarbeit trıitt un der U, Nell-Breuning SJ
ökonomische Wert der ErSParten eıt realı-
sıert wird. Im Fall bleibt der öko-
nomische Wert potentiell, kann ber immer- VELINGER, Ose Organıisıerte Verantwor-
hın als Impuls für die Haushaltsinvestitionen LUNg. Zeitfragen der katholisch-sozialen Ver-
wirken; 1n letzterem Fall macht seine Aks anı öln Bachem 1967 158 Geb 9,80
tualisierung sehr oft die Investition ber- Nıcht immer wurde in Jüngster eit 1n
haupt EerSt möglıch Der Beıtrag „Wandlun- sachkundiger un!: sachdienlicher Weise ber
SCH 1n Bezug auf die Gesundheitspflege“ den »” Verbandskatholizismus“ geschrieben.
99-116) VO Gudela Marschall und „Wand- Es 1st eshalb besonders begrüßen, dafß
lungen der Ernährung in ihrer hauswirtschaft- 1n dieser Schrift die grundsätzliche Problema-
lıchen Bedeutung“ E VO':  } Schnei- tik der katholischen Vereinigungen und Ver-
der, noch mehr ber „Wandlungen 1n der bände auf dem soziologischen Hintergrund
Vorratswirtschaft der Familienhaushalte“ der Gegenwart eingehend untersucht WIr'!

Einleitend betont der Verf., wissenschaftli-. VO  } Ingeborg VO  3 Poser und Gr.
Naedlıitz greifen csehr weıit zurück bis ZUur cher Mitarbeiter der Katholisch-Sozialwis-
neolithischen Revolution; das 1St vielleicht senschaftlichen Zentralstelle 1N Mönchenglad-
des Guten viel; datür greift letzterer Be1i- bach, da{fiß sich bei diesem Versuch der Mangel
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geeigneten statistischen, un: überhaupt erf. noch zahlreiche weitere Probleme: die
soziologischen Materialien und Untersuchun- Organisationsmüdigkeit un!: ihre verschiede-
SCHh sehr nachteilig bemerkbar gemacht habe. NC Gründe, die Notwendigkeit eines Aggıor-
Ihrem Selbstverständnis nach begreifen sıch NamentO der Verbände, die Frage, ob die
die katholischen Verbände auch heute noch Verbände Massenorganisationen der elitäre
als Träger des Apostolats un als Instrumente Gruppen darstellen sollen, SOWI1e die Proble-
ZUr Verwirklichung der katholischen Sozial- matık der „Organısiıerten Repräsentation“
lehre, sOmı1t als Organısationen der cQhristli- 1m katholischen Bereich. Er streift, wenn auch
chen Weltverantwortung (22) Sıe SIN jedoch vielleicht wen1g ausführlich, das Problem
nıcht „Katholische Aktion“, keine Grup- des politischen Wirkens und Verhaltens der
plıerungen, deren Existenz Aaus$s dem Willen katholischen Verbände, die erfahrungsgemäfß
der Hierarchie unmittelbar abgeleitet ware  FA ein „Reservoir für Politiker“ darstellen.
(39) Den besonderen Auftrag des katholischen

Das beherrschende soziologische Organısa- Verbandswesens 1n der heutigen Zeıt siehrt
t1O0NsSprinz1p, das auch heute für die kath.- Oelinger 1n der relig1ös-sozialen Bildungs-
soz1ialen Verbände noch bestimmen: sel, CI - arbeit, VO  } jeher vornehmste Aufgabe der
blickt der Verf 1n der mit der beruflichen katholischen ereine. Die ematik sollte
Posıtion gegebenen sozı1alen Schichtzugehörig- allerdings erweitert un das Verhältnis VO  -

Kirche und Demokratie intensiver als bisherkeit der Mitglieder. Die Wohngemeinde un:
damıiıt auch die Pftarrei stellen demgegenüber behandelt werden.

Nicht auf alle praktischen Fragen des ka-heute kein yleichermaßen geeignetes Organı-
sat1ıonsprinz1ıp mehr dar. Fın spürbares JOr- tholischen Verbandswesens g1ibt das gediegene
gyaniısationsdefizıt“ se1 bei der allerdings he- un gründliche Buch Oelingers verständlicher-
terogenenN „MNCUCIL Mittelschicht“ (qualifizierte we1ise ıne fertige NtWwOrt. Es bıetet ber
Dienstleistungsberufe, „mittleres Manage- ıne vorzügliche Darstellung zahlreicher
ment“ USW.) festzustellen. Dıiıeser Schicht grundlegender Probleme, denen siıch die ka-
sollte eın ernsthaftes Organisationsangebot tholischen Verbände 1in der Gegenwart eN-
gemacht werden (94) über sehen. Deshalb kommt dieser Unter-

Im auf der Untersuchung erührt der suchung yroße Bedeutung List! SJ
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HACKEL, Serg1]J: Die größere Liebe Der Weg Mönchsgelübde ab, bleibt ber „mitten 1n der
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Marıa Skobcowa 1St Russın, VO  3 der SON- schen, der verfolgten en Ihr Leben endet
nıgen Schwarzmeerküste, 1ine „Intellektuelle“, 1n den Gaskammern des Konzentrationslagers
Dichterin, Sozialrevolutionärin. Sıe 1St be- Ravensbrück.
freundet mit Männern w1ıe dem Politiker Aus ıhren Schriften, Briefen und Dichtun-
Kerenski]j, dem Philosophen Berdjajew, dem SCn und den Aufzeichnungen ihrer Freunde
Literaturwissenschaftler Moculskij, dem Theo- hat der Verfasser, Priester der Russisch-ortho-
logen Bulgakov. Nach der Oktoberrevolu- doxen Kirche, eın eindrucksmächtiges Lebens-
t1on VO:  e} 1917 geht sıie mit ihrer Famiılıie bıld gestaltet. Entscheidend für s1e scheint der
ber Konstantinopel und Belgrad nach Frank- Tod iıhrer leinen Tochter SCWESCHI se1n,
reich 1n die Emigratıion. Zu Parıs legt Sie 1n die den Namen Nastja, l. Anastasıa, Aut-
dıe Hände des Metropoliten Evlogi)j die erstehung er »I kam als Mensch


